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Vorwort 
Zentrales Ziel der „Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel“ 
und des von der Bundesregierung beschlossenen „AkƟonsplan Anpassung“ 
ist es, die systemaƟsche BerücksichƟgung der Risiken und Chancen des Kli-
mawandels in den Planungs- und Entscheidungsprozessen öffentlicher wie 
privater Akteure anzuregen und zu unterstützen. Dabei geht die Bundesre-
gierung davon aus, dass der Klimawandel und dessen Folgen die voraus-
schauende Eigenvorsorge aller Akteure erfordert.  

In der Forschung und Praxis herrscht gegenwärƟg ein breiter Konsens, dass 
ein wirksamer Umgang mit dem Klimawandel eine Doppelstrategie von Kli-
maschutz und Klimaanpassung erfordert. Gemäß dem Prinzip der Eigenvor-
sorge wird der kommunalen wie unternehmerischen Ebene bei der deut-
schen Anpassungsstrategie (DAS) und dem AkƟonsplan Anpassung (APA) 
eine erhebliche Verantwortung zugesprochen.  

Der Bedarf an Klimawissen und Klimaanpassungstechnologien von deutschen Unternehmen 
und vor allem von KMU ist empirisch belegt. Um klimarelevante InformaƟonen nutzen zu kön-
nen und Problemlösungen zu entwickeln, sind entsprechende Methoden und Modelle des 
Transfers notwendig. Die fehlenden oder geringen wissensbasierten Ressourcen und Metho-
denkompetenzen werden auf unternehmerischer Ebene nicht selten als ein Anpassungs-
hemmnis wahrgenommen. Deshalb ist ein klimawandelbedingter Wissens- und Technologie-
transfer aus der WissenschaŌ in die WirtschaŌ von immanenter Bedeutung. Aus der Erfah-
rung des Netzwerkes InnovaƟon und Gründung im Klimawandel aber auch aus vorangegange-
nen Forschungen wissen wir, dass eine Vielzahl innovaƟver Technologien, Produkte und 
Dienstleistungen exisƟeren, die in Zusammenarbeit von innovaƟven Unternehmen, Gründern, 
kommunalen Partnern und der WissenschaŌ zur Umsetzung gebracht werden und sowohl zu 
Klimaschutz als auch zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels beitragen können. 

Bei der BewälƟgung der Herausforderungen des Klimawandels kommt es insbesondere darauf 
an, auf regionaler Ebene geeignete Netzwerke zu schaffen, die öffentliche und private Akteure 
bei der Entwicklung und Umsetzung geeigneter Klimaanpassungsstrategien unterstützen.  

Dieser Transferleiƞaden greiŌ die Erfahrungen aus Auĩau und Etablierung von NIK auf. Er soll 
Anregungen für die Einrichtung ähnlicher Netzwerke in anderen Regionen geben. Darüber 
hinaus finden Sie zahlreiche Hinweise zu weiterführenden Materialien. Ebenso möchten wir 
für weitere InformaƟonen über das Netzwerk auf die Website von NIK (www.n-i-k.net) ver-
weisen. Haben Sie darüber hinaus Fragen, so sprechen Sie uns gerne an! 

 

 

Apl. Prof. Dr. Klaus Fichter 
InnovaƟonsmanagement & NachhalƟgkeit  

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 
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Die in der Metropolregion Nordwest koope-
rierenden Kommunen, Landkreise und Bun-
desländer Niedersachsen und Bremen haben 
in den vergangenen Jahren erhebliche An-
strengungen unternommen, um die Heraus-
forderungen, die durch die Folgen des Klima-
wandels für den Nordwesten Deutschlands 
entstehen, zu idenƟfizieren und erste Grund-
lagen für eine langfrisƟge Klimaanpassungs-
strategie zu erarbeiten.  

Maßgebliche Arbeiten für die kommunale 
und regionale Klimaanpassung sind im Rah-
men des vom BMBF geförderten KLIMZUG-
Vorhabens „nordwest2050: PerspekƟven für 
klimaangepasste InnovaƟonsprozesse in der 
Metropolregion Bremen-Oldenburg im Nord-
westen“ entwickelt worden. Das von 2009 bis 
2014 laufende Verbundvorhaben wurde von 
der Metropolregion Bremen-Oldenburg im 
Nordwesten e.V. koordiniert und in Zusam-
menarbeit mit der Universität Oldenburg, der 
Universität Bremen, der Hochschule Bremen 

sowie zahlreichen weiteren WissenschaŌs- 
und Praxispartnern durchgeführt. Ein zentra-
les Ergebnis des Vorhabens nordwest2050 ist, 
dass der vorausschauenden Eigenvorsorge 
der WirtschaŌ eine zentrale Bedeutung bei 
der BewälƟgung der Folgen des Klimawandels 
zukommt und die AkƟvierung unternehmeri-
scher KreaƟvität und InnovaƟonsfähigkeit 
einen wichƟgen Erfolgsfaktor für regionale 
Klimaanpassung darstellt. Außerdem wird 
gerade in Zeiten der hochgradigen Vernet-
zung internaƟonaler WertschöpfungskeƩen 
und des intensiven WeƩbewerbs zwischen 
WirtschaŌsregionen weltweit die 
„Klimafitness“ von WirtschaŌsräumen als ein 
herausragender Standortvorteil an Bedeu-
tung zunehmen. 

Ausgangsbedingungen des Netzwerkes 2013 
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Welche Ausgangsbedingungen liegen in der Region in Bezug auf unternehmeri-
sche Klimaanpassung vor? 

Kann auf Forschungsprojekte aufgebaut werden? 

Liegen für das Bundesland oder die Region bereits Klimaanpassungsstrategien 
vor? 

Gibt es bereits erste Formen einer insƟtuƟonellen Verankerung? 

IdenƟfizieren Sie die Ziele einer Vernetzung im Kontext von unternehmerischer 
Anpassung an den Klimawandel: zum Beispiel Stärkung der WeƩbewerbsfähig-
keit, Förderung von klimawandelbezogenen GründungsakƟvitäten in einer Regi-
on, Auĩau einer resilienten WirtschaŌsregion, etc. 

Welche Schlüsselakteure müssen in der Region für den Auĩau des  
klimawandelbezogenen Netzwerkes gewonnen werden? 

Welche Form der Vernetzung ist in der Region sinnvoll? 

Etablierung eines neuen Netzwerkes 

IntegraƟon in bestehende private oder öffentlich geförderte Unterneh-
mensnetzwerke 

Anbindung an Forschungseinrichtungen oder an Technologie- und Gründer-
zentren 

Welche rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen sind für die Netz-
werkarbeit im Spannungsfeld von Gemeinnützigkeit und wirtschaŌlichen Ver-
wertungsinteressen grundsätzlich vorstellbar? 

Welche InformaƟonsangebote und Daten gibt es, bezogen auf die Auswirkun-
gen des Klimawandels, in Ihrer Region? 

Inwieweit können ForschungsinsƟtute, Universitäten oder überregionale InsƟ-
tuƟonen in die Auĩereitung von regionalen Klimawandelszenarien 

und -auswirkungen mit einbezo-
gen werden?  

Transferhinweis 
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Im Rahmen der unternehmensbezogenen 
Forschungsarbeiten im Projekt nordwest2050 
wurde der zunehmende Bedarf der Wirt-
schaŌsakteure der Metropolregion Bremen-
Oldenburg im Nordwesten nach verlässlichen 
InformaƟonen zu den Folgen des Klimawan-
dels ebenso wie nach Unterstützung in der 
Entwicklung von KlimainnovaƟonen deutlich. 
Es war daher nur folgerichƟg mit NIK ein kon-
kretes Angebot für Unternehmen und Grün-
dungsinteressierte zu etablieren und auf den 
Forschungsergebnissen und erarbeiteten 
methodischen Grundlagen des Verbundpro-
jektes aufzubauen. 

 

Im Rahmen von nordwest2050 wurden für 
die Metropolregion verschiedene Klima-
szenarien bis zum Jahre 2100 entwickelt. Die 
Daten bilden die Grundlage, um mögliche 
Risiken für die Verletzbarkeit der Region zu 
besƟmmen. 

verwendete Klimaszenarien  

mögliche Klimaauswirkungen  

NIK erweiterte die methodischen Vorarbeiten 
des Verbundprojektes. Viele Akteure in der 
Region waren bereits für die ThemaƟk sensi-
bilisiert. Darüber hinaus konnte die Ge-
schäŌsstelle von NIK auf eine Vielzahl von 
Kontakten aus nordwest2050 zurückgreifen.   

Klimanavigator  

Der Klimanavigator des Climate Service Center Germany (GERICS) gibt 
einen Überblick über die klimarelevante Forschung sowie über 
Klimawandel und KlimaanpassungsiniƟaƟven.  

KomPass: Portal zu Klimafolgen und Anpassung  

Die Internetseite des Kompetenzzentrums Klimafolgen und Anpassung 
(KomPass) im Umweltbundesamt gibt einen Überblick über die aktuellen 
TäƟgkeiten des Bundes und der Länder. Zusätzlich werden zahlreiche  
InformaƟonen zu Klimaanpassung, möglichen Maßnahmen und 
Beispielen gegeben.  

Norddeutscher Klimaatlas 

Das Portal zeigt aufgrund von Berechnungen verschiedener 
Klimaszenarien die möglichen Veränderungen einzelner Klimaparameter, 
bezogen auf einzelne Regionen in Norddeutschland. 

   Weitere Informationen 
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Wie nehmen Unternehmen in der Region  
den Klimawandel wahr? 

In den Jahren 2010 und 2012 wurden von der 
Universität Oldenburg jeweils 4.000 Unter-
nehmen der Metropolregion Nordwest zur 
unternehmerischen Bedeutung der Auswir-
kungen des Klimawandels befragt. Dabei be-
werteten die untersuchten Unternehmen den 
Klimawandel ausnahmslos als eine ernst zu 
nehmende Umweltveränderung, deren Aus-
wirkungen immer deutlicher zu spüren sind. 

Ein Großteil der befragten Unternehmen 
plant oder setzt bereits Maßnahmen um, die 
für die eigene Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels hilfreich sein können, wie bei-
spielsweise Versicherungslösungen, dezent-
rale Energieversorgung oder bauliche Maß-
nahmen für Sturmereignisse, Starkregen und 
Hochwasser. Die befragten Unternehmen 
gehen in der Mehrzahl jedoch ebenso davon 
aus, dass sich für sie infolge des Klimawan-

dels eher unternehmerische Chancen als Risi-
ken ergeben werden.  

 

Daten für die Metropolregion Nordwest: 

Ausführliche Auswertung der             
Unternehmensbefragung  

VerƟefende Analyse von                     
Unternehmensstrategien im              
Klimawandel: Fallstudien  

Kurz & bündig: Ergebnisse der Unter-
nehmensbefragung 

Welche Branchen sind in Ihrer Region von besonderer wirtschaŌlicher Bedeu-
tung?  

Inwieweit sind die idenƟfizierten Branchen vom Klimawandel betroffen? 

Welche Formen der Vernetzung sind in der Region etabliert und welche Bedeu-
tung weisen diese für die Anpassung an die Folgen des Klimawandels auf? 

Werden auf Branchenebene bereits die Auswirkungen des Klimawandels disku-
Ɵert oder Maßnahmen ergriffen?  

Transferhinweis 
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Unternehmen können Betroffene, aber auch 
Problemlöser für die Folgen des Klimawan-
dels sein. AkƟve Klimaschutzmaßnahmen 
sind nach wie vor erforderlich, um die Aus-
wirkungen des globalen TemperaturansƟe-
ges zu begrenzen. Betriebliche Lösungen 
vermindern das eigene Risiko von Infrastruk-
turschäden oder Lieferausfällen.   

Die Märkte für Klimaanpassungslösungen 
wachsen derzeit schnell – vor Ort und welt-
weit! Für vorausschauende und innovaƟve 
Unternehmen bietet sich eine Vielzahl be-
triebswirtschaŌlicher Chancen.  
 Risiken Chancen 

Physisch Extreme WeƩerereignisse, Hochwas-
ser, konƟnuierliche Veränderung von 
Klimaparametern 

Veränderung von Klimaparametern 
wie z. B. TemperaturansƟeg ermög-
licht z.T. frühere Erntezeiten, kann 
Heizkosten reduzieren, ermöglicht den 
gezielten Einsatz von Mykorrhiza-
Pilzen zur Erhöhung der Wasserstress-
resistenz von Pflanzen 

Staatlich Gesetze & Auflagen, welche den unter-
nehmerischen Handlungsspielraum 
einschränken (z. B. Auflagen zur Risiko-
vorsorge, Flächenregulierung, staatli-
che Vorgaben für „klimaneutrale“ Pro-
dukte 

Staatliche FördermiƩel für Forschung 
und Entwicklung von Klimaanpas-
sungsinnovaƟonen, Marktanreizpro-
gramme für „klimaneutrale“ Produkte, 
zinsvergünsƟgte Darlehen für Klimaan-
passungsinvesƟƟonen 

Marktlich Verknappung von Rohstoffen, Liefer-
ausfälle oder Lieferverzögerungen, 
Nachfragerückgang klimabelastender 
Produkte, AnsƟeg der Energiepreise, 
AnsƟeg der Rohstoffpreise, etc. 

Nachfrageausweitungen (z.B. Gebäu-
deklimaƟsierung und Baumaßnahmen 
zum Hochwasserschutz), Entstehung 
neuer GeschäŌsfelder (z. B. Risiko– 
und KlimaanpassungsconsulƟng, 
sturmrobuste und mulƟfunkƟonale 
Gebäudefassaden und schwimmende 
Häuser), Etablierung bodenschonen-
der Agrarsysteme  

ReputaƟon Der Unternehmenswert kann durch 
negaƟve Schlagzeilen wegen fehlender 
Klimaanpassungsmaßnahmen deutlich 
verringert werden. 

Einführung von zerƟfizierten Risiko-
managementsystemen, Profilierungs-
chancen als Pionier und posiƟves 
öffentliches Image als „klimafiƩes“ 
Unternehmen 
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   Informationen 

Sensibilisieren Sie Unternehmen nicht nur für zu erwartende Risiken, sondern 
ebenso für neu entstehende Bedarfe und Märkte und die damit verbundenen 
InnovaƟonspotenƟale 

Führen Sie während der Auĩauphase des Netzwerkes eine Befragung zu den 
Auswirkungen des Klimawandels durch und/oder bereiten Sie Ergebnisse aus 
anderen Erhebungen und Studien für Ihre Region auf.  

Transferhinweis 
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QuickCheck für Unternehmen  

Mit dem QuickCheck können Unternehmen in einem ersten Einstieg 
erfahren, inwieweit sie vom Klimawandel betroffen sind und was 
aufbauend auf diese Ergebnisse unternehmen können. 
  

ADAPTUS – der Klimacheck für Unternehmen  

ADAPTUS ist ein leitfadengestützter Klimacheck für kleine und mittle-
re Unternehmen, der Verletzlichkeiten im Unternehmen aufzeigt 
und bei der Erarbeitung von Anpassungsmaßnahmen unterstützt. 
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Was sind KlimaanpassungsinnovaƟonen 

Im MiƩelpunkt der Arbeit von NIK stehen 
KlimaanpassungsinnovaƟonen. Was ist da-
runter zu verstehen? InnovaƟon ist die Ent-
wicklung und Durchsetzung einer neuarƟgen 
technischen, organisaƟonalen geschäŌsfeld-
bezogenen, insƟtuƟonell oder sozialen Prob-
lemlösung, die zu sprunghaŌen Veränderun-
gen führt, von relevanten Anwendern akzep-
Ɵert und von Innovatoren in der Erwartung  
eines Erfolgs betrieben wird.  

KlimaanpassungsinnovaƟonen umfassen 
demnach neuarƟge technische, organisaƟo-
nale, geschäŌsfeldbezogene, insƟtuƟonelle 
oder soziale Problemlösungen für die An-
passung an den Klimawandel.  

 

Beispiele für KlimaanpassungsinnovaƟonen 
sind die erstmalige erfolgreiche Anwendung 
einer neuen Technologie des solaren Kühlens 
in der Region, innovaƟve sturmrobuste Dach- 
und Fassadensysteme, oder neuarƟge WeƩer-
vorhersage- und Warnsysteme. Dabei muss es 

sich nicht zwangsläufig um Weltneuheiten 
handeln, auch die erstmalige erfolgreiche An-
wendung in Deutschland, in der Region oder 
der betreffenden Branche darf als 
„InnovaƟon“ gelten, auch wenn sie dabei von 
anderen Regionen, Ländern oder Branchen 
„kopiert“ bzw. adapƟert wird. 

Für Entscheidungsträger auf kommunaler, Lan-
des-, und Bundesebene ist ein aggregierter 
Überblick zur InnovaƟonsakƟvitäten im Be-
reich von Klimaschutz und Klimaanpassung 
relevant, um die InnovaƟonsakƟvitäten zielge-
richtet unterstützen zu können. Auch Unter-
nehmer und Existenzgründer profiƟeren in der 
eigenen GeschäŌsideenfindung vom Über-
blickswissen möglicher Klimaanpassungspro-
dukte. Eine Strukturierung potenƟeller Klima-
anpassungsprodukte finden Sie auf Seite 10. 

Beucker, S., Clausen, J., Fichter, K., Jacob, K. & Bär, H. 
(2014). Technologien und Dienstleistungen für 
Klimaschutz und Klimaanpassung aus Deutschland. 
Berlin: BMWi 

Fichter, K., Hintemann, R. (2010): Leiƞaden 
InnovaƟonspotenƟalanalyse. nordwest2050 
staƩbericht Nr. 5 im ProjektkonsorƟum 
nordwest2050  

   Informationen 
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Gibt es Beispiele für KlimaanpassungsinnovaƟonen in Ihrer Region? 

Können die Praxisbeispiele in das Netzwerk eingebunden werden? 

Zeigen Sie die Notwendigkeit von InnovaƟonsvorhaben im Kontext einer 
unternehmerischen Anpassung an die Folgen des Klimawandels beim Auĩau 
des Netzwerkes und während der Netzwerkarbeit immer wieder auf.  

Transferhinweis 

Quelle: Beucker, S., Clausen, J., Fichter, K., Jacob, K. & Bär, H. (2014). Technologien und Dienstleistungen für Klimaschutz und Klimaan-
passung aus Deutschland. Berlin: BMWi, S. 7 
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NIK - Angebots- und Leistungsporƞolio  

NIK konzentrierte sich in seinem Angebot zu 
Beginn auf vier Kernelemente: 

1) Iden fika on von Klimaanpassungsbedar-
fen und InnovaƟonspotenzialen 

Auswertung von Klimawandelprognosen, 
regionale Verwundbarkeitsanalysen und 
InnovaƟonspotenzialanalysen 

2) Entwicklung klimabezogener Gründungs-
ideen und Unterstützung von Start-ups 

Regelmäßige IdeenwerkstäƩen, Suche, 
Bewertung und Entwicklung umsetzungs-
fähiger Gründungsideen für Klimaanpas-
sungsinnovaƟonen mit potenziellen Grün-
dern. In IdeenwerkstäƩen werden die 
GeschäŌsideen konkreƟsiert und der 
Teambildungsprozess in den Grün-
dungsteams unterstützt. 

3) Entwicklung innova ver Klimaanpassungs-
lösungen mit bestehenden Unternehmen 

Durchführung von Workshops: IdenƟfizie-
rung von KlimaanpassungsinnovaƟonen 
mit bestehenden kleinen und miƩelstän-
dischen Unternehmen der Metropol-
region Nordwest. 

4) Beratung bei Umsetzungsmaßnahmen, bei 
der Suche nach Förder- oder InvesƟƟons-
miƩeln, Anbahnung von KooperaƟonen 
und Clustern, Netzwerktreffen von Unter-
nehmen und Durchführung eines Klima-
anpassungsweƩbewerbs zur Sichtbarma-
chung von innovaƟven Unternehmen und 
Start-ups in der Region 

Im Projektverlauf wurde das Leistungsangebot 
weiter differenziert und anhand eines fünfstu-
figen Prozesses gebündelt. 

Quelle: eigene. 
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Was hat NIK erreicht? 

Das Netzwerk für InnovaƟon und Gründung 
im Klimawandel versteht sich als 
„Geburtshelfer“ für InnovaƟonsideen im Kon-
text der Auswirkungen des Klimawandels. Die 
NIK-Angebote und -Dienstleistungen zeigen, 
dass das Spektrum von der Ideengenerierung 
bis hin zur Umsetzung von unternehmensbe-
zogenen Klimaanpassungskonzepten reicht.  

Im Rahmen des Transferleiƞadens werden 
fünf konkrete Ergebnisse aus der Arbeit von 
NIK vorgestellt, die einen Einblick in die 
Bandbreite der NIK AkƟvitäten geben. Einzel-
ne Veranstaltungsformate werden im weite-
ren Verlauf des Transferleiƞadens behandelt.  

1. Klima-InnovaƟonsworkshops mit 
KMU: Das Beispiel HanseGrand 

Das miƩelständische Unternehmen Hanse-
Grand ist in den GeschäŌsfeldern Wasser-
durchlässige Wegedecken in ungebundener 
und gebundener Bauweise, Flächenentsiege-
lung, Regenwassermanagement und Hoch-
wasserschutz akƟv. Schon seit etwa 30 Jah-
ren entwickelt und produziert der Gründer 
Hans Pape neue Materialen für leistungsfähi-
ge und moderne Wegedecken. In den letzten 
Jahren hat sich die Nutzung der vorhandenen 
Wege konƟnuierlich geändert. Neue Nut-
zungsarten in der Naherholung, wie z. B. Bi-
king oder Walking stellen neue Anforderun-
gen an den Wegebau. Eine neue Herausfor-

derung sind jedoch vor allem die Folgen des 
Klimawandels. Starkregenereignisse, Sturm 
und Sturmflutwasserstände ebenso wie lang 
anhaltende Trockenheit und große Hitze ma-
chen den Wegebau anspruchsvoller.  

Eine der zentralen Fragen in einem zweitägi-
gen NIK-Workshop war daher, inwieweit 
HanseGrand konkret vom Klimawandel be-
troffen ist. Der detaillierten Analyse mit Hilfe 
von Klimaszenarien folgte eine eingehende 
Betrachtung des vorhandenen GeschäŌsmo-
dells. Es wurden mögliche Marktchancen 
abgeleitet und konkrete InnovaƟonsbedarfe 
ermiƩelt. So wurden zum Beispiel Möglich-
keiten zur Entwicklung von klimaangepassten 
Asphaltdecken oder Verfahren zur Pflege von 

WichƟge NIK—AkƟvitäten Anzahl 

2-tägige Klima-InnovaƟonsworkshops mit KMU 7 (29 Teilnehmer) 

1– und 2-tägige IdeenwerkstäƩen mit Unternehmen und Start-ups 6 (61 Teilnehmer) 

NIK-Beirat 5 Treffen (2013-2016 

Netzwerktreffen NIK-InnovaƟonsforum (80 Teilnehmer), 3 
Netzwerktreffen (30 Teilnehmer) 

Regionaler UnternehmensweƩbewerb „KlimaInnovaƟonen“ 30 Bewerber, 100 Teilnehmer 

Unterstützung in der FördermiƩelakquise für Klima-
InnovaƟonsprojekte 

10, davon 5 bisher erfolgreich 

Reports, Handreichungen/ Leiƞäden, Flyer 12 WorkshopdokumentaƟonen, 1 Leiƞa-
den, InnovaƟonsreport, Konzepthandbuch 

Vorträge und PräsentaƟonen Mehr als  20 

NIK-Website www.n-i-k.net 
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wassergebundenen Wegedecken erarbeitet. 
Die wassergebundenen Wegedecken von 
HanseGrand eignen sich jedoch nicht nur für 
Verkehrswege. Auch bei FreizeitakƟvitäten 
bilden sie zum Beispiel für Boulebahnen be-
reits einen stabilen Untergrund. In der durch-
geführten GeschäŌsmodellanalyse konnten 
Sportverbände als neue Zielgruppe und An-
gebote für (klimaangepassten) Bau und Pfle-
ge von SportstäƩen als neues und vielver-
sprechendes Marktsegment idenƟfiziert wer-
den.  

Die Ideen aus dem InnovaƟonsworkshop 
führten u.a. zu der Beantragung eines geför-
derten Projektes zur Entwicklung eines Klima-
anpassungskonzeptes für HanseGrand. Im 
Projekt wird mit Unterstützung von NIK ge-
prüŌ, ob und inwieweit HanseGrand auf die 
aktuellen und zukünŌigen unternehmeri-
schen Herausforderungen des Klimawandels 
vorbereitet ist und welche Strategieprozesse 
in nächster Zeit iniƟiert werden müssen. 
Dabei wird das Augenmerk sowohl auf die 
unternehmerischen Chancen durch die 
Entwicklung neuer Baustoffe und Bau-
stoņonzepte, als auch auf die Vermeidung 
von Risiken in der eigenen unternehmeri-
schen TäƟgkeit gelegt. Als Basis für die 

Entwicklung eines entsprechenden Klimaan-
passungskonzeptes dient eine Verwundbar-
keitsanalyse der bisherigen Wertschöpfungs-
prozesse.  

Das Ziel dieses Vorhabens besteht in der sys-
temaƟschen IdenƟfikaƟon der unterneh-
mensspezifischen Chancen und Risiken der 
Auswirkungen des Klimawandels, um hieraus 
Handlungsempfehlungen abzuleiten und in 
die Unternehmensstrategie zu integrieren. 
Außerdem wird im Projekt angestrebt, Pro-
zessschriƩe zur Umsetzbarkeit in der Pro-
duktentwicklung vorzubereiten und Anwen-
der exemplarisch in diesen Prozess einzu-
beziehen. 

2. IdeenwerkstäƩen mit Gründern: Das 
Beispiel NEXT ENERGY 

Das Oldenburger EWE- Forschungszentrum 
für Energietechnologie e.V. NEXT ENERGY 
strebt an, die technischen Veränderungen 
auf dem Weg zu einer klimafreundlichen, 
wirtschaŌlichen und sicheren Energie-
Infrastruktur akƟv mitzugestalten. Es entwi-
ckelt marktgerechte Technologielösungen 
und innovaƟve Produkte in den Forschungs-
bereichen Photovoltaik, Brennstoffzellen und 

Energiespeicher. Der Forschungsbereich Pho-
tovoltaik beschäŌigt sich u.a. mit der Ent-
wicklung von Solarzellen und Minimodulen 
auf Basis der Silizium-Dünnschicht-
technologie.  

Dabei wurde vom Forschungsteam um 
Dr. Stefan Geißendörfer und Dr. MarƟn    
Vehse im Rahmen eines Forschungsverbun-
des eine innovaƟve Technologie entwickelt, 
die es ermöglicht, Solarzellen auf flexiblen 
Aluminiumbändern herzustellen (SiSoFlex).  
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Das Entwicklerteam führte gemeinsam mit 
NIK einen zweitägigen Workshop durch. Ziel 
des Workshops: aus der Technologie ein Kon-
zept für ein konkretes, markƞähiges Produkt 
entwickeln. In diesem Rahmen wurde eine 
umfassende Analyse von profitablen EintriƩs-
märkten durchgeführt. Für die Anwendung 
der Technologie kristallisierte sich der Mobili-
tätsmarkt mit der Spezialisierung auf das Seg-
ment der temperaturgeführten LogisƟk (TGL) 
als aƩrakƟver EinsƟeg heraus.  

Neben dem vielversprechenden Markt ist das 
hohe InnovaƟonspotenzial des Vorhabens 
ausschlaggebend für eine erfolgreiche Etab-
lierung am Markt. Dieses ist auch im Hinblick 
auf Klimaanpassungsaspekte zu unterstrei-
chen. Das Vorhaben beruht auf der Verwen-
dung von Sonnenenergie und führt somit zu 
einer RedukƟon des CO2-Ausstoßes, wodurch 
im Vergleich zur alternaƟven, durch Dieselge-

neratoren betriebene StromprodukƟon für 
Kühlaggregate ein deutlicher Vorteil liegt.  

3. NIK-Netzwerktreffen: Das Beispiel GIS-
Produkte und -Dienstleistungen 

Bei der (räumlichen) Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels müssen viele Akteure, In-
sƟtuƟonen und Experten zusammenarbeiten. 
OŌ profiƟeren die Beteiligten von dem Fach-
wissen der anderen, ohne es vorher zu wis-
sen. Eine strategische Planung von IniƟaƟven 
und (Vorsorge-)Maßnahmen hinsichtlich der 
bereits erfolgten oder erwarteten Auswirkun-
gen des Klimawandels setzen verschiedene 
Aspekte voraus. 

Im Rahmen eines NIK-Netzwerktreffens dis-
kuƟerten Akteure aus der Nordwestregion, 
welche Chancen die erwarteten klimaƟschen 
Änderungen für die Entwicklung (innovaƟver) 
GeoinformaƟonssysteme (GIS) und Dienst-
leistungen bieten. Im Fokus der Betrachtung 
lagen zum einen die Bedarfe von Kommunen 
und zum anderen die von Unternehmen. Es 
stellte sich die Frage, inwieweit diese beiden 

Zielgruppen von den Folgen des Klimawan-
dels betroffen sind und welche Bedarfe für 
ein GIS-Produkt sich daraus ergeben.  

Auf Grundlage des NIK-Workshops ist ein 
gemeinsamer Antrag zur Erstellung eines 
Bildungsmoduls im Kontext von GIS und 
Klimaanpassung eingereicht worden.  

Ziel des beantragten Projektes ist daher, die 
Entwicklung eines zielgruppenspezifischen 
innovaƟven Fort- und Weiterbildungsange-
bots zur Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels. Zielgruppen sind dabei in erster 
Linie Raum-, Regional-, und Bauleitplaner. 
Das Angebot soll aber auch kommunale Ent-
scheidungsträger und weitere relevante Ver-
waltungsangehörige ansprechen. Sie sollen 
befähigt werden, Auswirkungen und Risiken 
des Klimawandels mithilfe von GIS- gestütz-
ten Instrumenten zu bewerten, Anpassungs-
strategien zu planen und passende Maßnah-
men auf den Weg zu bringen.  
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4. NIK-UnternehmensweƩbewerb macht 
innovaƟve Lösungen sichtbar 

Die LandwirtschaŌ wird künŌig aufgrund hei-
ßerer und trockenerer Sommer, bei gleichzei-
Ɵg häufiger auŌretenden Stürmen, vor massi-
ven Herausforderungen gestellt. Um diesen 
zu begegnen, setzt die Wilhelms GmbH aus 
Garrel im Landkreis Cloppenburg auf eine 
altbekannte Symbiose aus der Natur: Mykor-
rhizapilze heŌen sich als unterirdisches Ge-
flecht (Myzel), an Pflanzenwurzeln und fun-
gieren dadurch als deren „Erweiterung“. Über 
das Myzel nehmen die Pilze Nährstoffe auf, 
die sie an die Wurzel der Pflanze weitertrans-
porƟeren.  

Die Wilhelms GmbH macht dieses Prinzip 
wirtschaŌlich nutzbar und bietet vor allem 
Landwirten Mykorrhiza- Produkte in verschie-
denen Formulierungen an.  

Das unterirdische Pilzgeflecht hat viele Vor-
teile, die auch zur Vermeidung negaƟver Um-
weltaspekte beitragen und gleichzeiƟg den 
Landwirten den Umgang mit den Folgen des 
Klimawandels erleichtern. Durch die weitver-
zweigte Myzel wird der Boden gelockert, und 
die StandfesƟgkeit der Pflanze auch bei Sturm 
und Starkregen erhöht; gleichzeiƟg bietet das 
erweiterte Wurzelgeflecht auch Vorteile in 
langen Trockenperioden, da die Pflanze effizi-
enter Wasser aus dem Boden ziehen kann. 
Durch die Mitarbeit der Pilze gelangt die 

Pflanze zudem an Nährstoffe; die Zufuhr von 
chemischem Dünger kann daher reduziert 
und der Ertrag qualitaƟv und quanƟtaƟv ge-
steigert werden.  

Neben diesen wirtschaŌlichen Vorteilen für 
die Landwirte, trägt der Einsatz der Pilze auch 
ganz wesentlich dazu bei, die Bodenqualität 
zu verbessern. Überlastete Böden können 
renaturiert und die Nitratbelastung im Grund-
wasser langfrisƟg gemindert werden. Die 
posiƟve Wirkung einer Reduzierung der in-
tensiven Düngung trägt ebenfalls zur Boden-
gesundheit bei. Bei herkömmlichen Düngern 
und PesƟziden gehen ca. 80% des gedüngten 
Phosphors in Boden und Grundwasser verlo-

ren. Die Pflanze kann unter 
anderem aufgrund der Wur-
zelverarmungszone von der 
gedüngten Menge nur einen 
kleinen Teil „erreichen“. Das 
weit verzweigte Mykorrhiza-
Netzwerk fördert die Aufnah-
me des gegebenen Düngers 
und somit die Effizienz. Die 
daraus resulƟerende geringe-
re Zugabe von Dünger ermög-
licht theoreƟsch einen Ver-
zicht von bis zu 75% des bis-
her eingesetzten Phosphors.  

Als Finalist des NIK-Unternehmens-
weƩbewerbs „KlimaInnovaƟonen“ überzeug-
te die Wilhelms GmbH die Jury in der Katego-
rie „kleine und miƩelständische Unterneh-
men“ mit ihrem Projekt „Mykorrhizapilze 
staƩ chemischem Dünger“. Landrat 
Jörg Bensberg zeichnete das Start-up mit 
5.000 Euro von der Metropolregion Nordwest 
als Siegerprojekt aus.  

©
 Jö

rg
 W

ag
ne

r 



16 

 

5. NIK-KlimainnovaƟonsforen informie-
ren poliƟsche Entscheidungsträger 

 

Um KlimaanpassungsinnovaƟonen zu för-
dern, führt NIK auch Klima-InnovaƟonsforen 
durch. Auf dem Klima-InnovaƟonsforum 
2014 stellte sich das Netzwerk unter dem 
MoƩo „Heute sehen, morgen ernten“ Vertre-
terinnen und Vertretern aus WirtschaŌ, Poli-
Ɵk, WissenschaŌ und ZivilgesellschaŌ vor. Im 
Fokus standen zunehmende Herausforderun-
gen bei der BewälƟgung der Folgen des Kli-

mawandels und die damit verbundenen un-
ternehmerischen Potenziale.  

Der niedersächsische WirtschaŌsminister 
Olaf Lies stellte als Keynote Speaker den Kli-
mawandel als wirtschaŌliche Herausforde-
rung und Chance für ein innovaƟves Nieder-
sachsen heraus. Als Hauptredner nahmen ne-
ben dem niedersächsischen WirtschaŌsminis-
ter der Präsident der Oldenburgischen In-
dustrie- und Handelskammer (IHK), Gerd Stu-
ke sowie die GeschäŌsführerin der Metro-
polregion Nordwest, Dr. Anna Meincke teil. 
Die NIK-GeschäŌsführung stellte Angebote, 
Kompetenzen und Partner des Netzwerks so-
wie beispielhaŌ einige unternehmerische Kli-
maanpassungsakƟvitäten vor. Schließlich lo-
tete eine Podiumsdiskussion, moderiert vom 
wissenschaŌlichen Leiter des NIK, Prof. Dr. 
Klaus Fichter, das unternehmerische Po-
tenzial für KlimaanpassungsinnovaƟonen in 
der Metropolregion Bremen-Oldenburg aus. 
Auf dem Podium nahmen Vertreter von Un-
ternehmen, die GeschäŌsführerin der Metro-
polregion Nordwest, Dr. Anna Meincke, und 
der Oldenburger WirtschaŌswissenschaŌler 
Prof. Dr. Reinhard Pfriem Platz.  

NIK wurde von der Carl von Ossietzky Univer-
sität Oldenburg iniƟiert. GeschäŌsstelle und 
wissenschaŌliche Leitung sind an der Univer-
sität Oldenburg angesiedelt. 

Aufgaben und Kompetenzen der GeschäŌs-
stelle: 

Projektmanagement 

Einrichtung und Unterstützung des  
NIK-Beirates 

KoordinaƟon der unterschiedlichen 
Veranstaltungsformate 

ThemaƟsche Fokussierung der Netz-
werkakƟvitäten 

Durchführung von Netzwerktreffen  

Umsetzung eines gemeinsamen Außen-
auŌriƩs der Netzwerkakteure (Flyer, 
Roll-Up, Webseite etc.) unter Verwen-
dung eines neu entwickelten NIK-
Corporate Designs 

Kontaktstelle für Gründer, Unterneh-
men, öffentliche InsƟtuƟonen und 
Netzwerkpartner 

Zur inhaltlichen Beratung der GeschäŌsstelle 
ist ein Beirat eingerichtet. wurden Er unter-
stützt den Fluss von (Fach-) Wissen und Res-
sourcen, etabliert ein Bindeglied zwischen 
den bestehenden regionalen Netzwerken  

Struktur des Netzwerkes 
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und informiert bestehende Unternehmen 
und Gründer über die AkƟvitäten von NIK. 
Ebenso sieht der Beirat seine Rolle darin, die 
Arbeiten von NIK aus der jeweiligen Perspek-
Ɵve zu hinterfragen und somit einen Beitrag 
zu seiner EvaluaƟon und Weiterentwicklung 
zu leisten. 

Zur Realisierung des Leistungsangebotes war 
es in der Auĩauphase von NIK darüber hin-

aus notwendig, externe ExperƟse über Unter-
auŌräge einzubinden.  

NIK verfügt ebenso über eine Reihe von Netz-
werkpartnern in der Region. Durch Ihre Teil-
nahme an verschiedenen NIK-AkƟvitäten tra-
gen sie u.a. zur Sensibilisierung für unterneh-
merische Klimaanpassungsthemen bei.  

Binden Sie regionale Schlüsselakteure aus WirtschaŌ, PoliƟk/Verwaltung und 
WirtschaŌsfördereinrichtungen ein! 

Stellen Sie eine wirkungsvolle insƟtuƟonelle Verankerung der GeschäŌsstelle 
sicher. 

Definieren Sie vor Berufung eines Beirates Ziele und Auswahlkriterien für anzu-
fragende Personen. Folgende Kriterien sind aus Sicht von NIK zentral: 

Räumliche Verteilung: Die Beiratsmitglieder sollen das gesamte Wirkungsge-
biet des Netzwerkes repräsenƟeren  

Zugang zu wichƟgen Entscheidungsträgern der Region und Zugang zu wichƟ-
gen Ressourcen (Finanzierung, Know-how etc.) 

Hierarchieebene: es ist vorab zu klären, ob der Beirat eher repräsentaƟv 
oder operaƟv täƟg werden soll.  

InsƟtuƟonelle Zugehörigkeit: Aus den zentralen Akteursgruppen sind mög-
lichst die Meinungsführer anzusprechen. 

Netzwerkpartner: Denken Sie an Schlüsselakteure aus der jeweiligen Region aus 
den Bereichen InnovaƟonsförderung, Gründungsförderung, Klimaanpassungs-
forschung, Best-PracƟce Unternehmen/Gründer und bestehende WirtschaŌs-
netzwerke. Hierbei sind folgende Fragen zu beantworten:  

Welche Akteure sind für den Auĩau und für die VersteƟgung des Netzwer-
kes relevant?  

Welche InsƟtuƟon und welche Personen sind aufgrund ihrer Rolle in der 
Region und ihrer Kompetenzen für den Auĩau des Netzwerkes notwendig?  

Definieren Sie die Verbindlichkeit der Zusammenarbeit: z.B. regelmäßiger 
informeller Austausch oder KooperaƟonsverträge für einzelne Projekte.  

Transferhinweis 
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RessourcenausstaƩung 

Die Möglichkeiten und Wirkungen eines 
Netzwerkes hängen natürlich von seiner Per-
sonal- und FinanzausstaƩung bzw. von sei-
nem Zugang zu entsprechenden Ressourcen 
ab. 

Im Falle von NIK erfolgte der Auĩau durch 
eine Anschubfinanzierung aus dem 
„Förderprogramm für Maßnahmen zur An-
passung an den Klimawandel“ des Bundes-
umweltministeriums sowie einer flankieren-
den Ko-Finanzierung der Metropolregion 
Nordwest sowie der Stadt Oldenburg. Die 
Universität Oldenburg beteiligte sich an der 
Finanzierung mit Eigenleistungen im Bereich 
der wissenschaŌlichen Leitung des Netz-
werks. 

Über ProjektmiƩel wurde für die Laufzeit des 
Anschubvorhabens die GeschäŌsführung des 
NIK im Umfang von einer Vollzeitstelle sowie 
ein Stellenanteil für eine wissenschaŌlich-
administraƟve Assistenz finanziert. Für Un-
terauŌräge für die Durchführung von Ideen-
werkstäƩen, InnovaƟonsworkshops usw. 
sowie die Durchführung des Unternehmens-
weƩbewerbes standen rund 120.000,- Euro 
zur Verfügung. Hinzu kamen Verwaltungs-
sachmiƩel und Reisekosten von rund 20.000 
Euro . Darüber hinaus konnten 8000,-€ an 
Preisgeldern für den UnternehmensweƩbe-
werb von regionalen Sponsoren eingeworben 
werden.  

Prüfen Sie verschiedene FinanzierungsopƟonen! 

Die Möglichkeiten der Finanzierung hängen maßgeblich von der jeweiligen 
regionalen insƟtuƟonellen Verankerung, der Struktur und den Angeboten des 
Netzwerkes sowie der Möglichkeit zur Einwerbung von FördermiƩeln ab.   

Folgende Finanzierungsquellen sind zu prüfen:  

 - Projekƞörderung 

 - EigenmiƩel von Unternehmen für Projekte 

 - Eigenleistungen von Hochschulen und Forschungseinrichtungen 

 - Mitgliedsbeiträge 

 - Grundfinanzierung 

 - KostenpflichƟge Beratungsdienstleistungen 

Transferhinweis 
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Kernangebote des Netzwerks 

Klima-InnovaƟonsworkshops mit Unternehmen 
Die Folgen des Klimawandels führen welt-
weit, aber auch regional zu einer Reihe von 
Herausforderungen. Gelingt es, zur Lösung 
dieser Herausforderungen Produkte und 
Dienstleistungen auf den Markt zu bringen, 
stärkt dies direkt die wirtschaŌliche Stabilität 
einer Region. Unternehmerische KreaƟvität 
und die Entwicklung innovaƟver Produkt- und 
ServiceinnovaƟonen sollen somit gezielt für 
die Lösung von Klimaanpassungsherausforde-
rungen akƟviert und sƟmuliert werden. 

Zielgruppe der Klima-InnovaƟonsworkshops 
sind insbesondere kleine und miƩelständi-
sche Unternehmen der Region.  

Die Workshops weisen folgenden grundsätzli-
chen Auĩau auf:  

1. Analyse der Klimawandelbetroffenheit 
zur IdenƟfikaƟon von Klimaanpassungsinno-
vaƟonen 

Wie verletzlich ist das Unternehmen, die 
Branche, die vorhandene Wertschöpfungs-
keƩe in Bezug auf den Klimawandel?  

2. IdenƟfizierung vorhandener Chancen 
und Risiken im Detail  

Welche Chancen bieten die erwarteten kli-
maƟschen Änderungen für die Entwicklung 

(innovaƟver) Produkte und Dienstleistungen, 
die das Unternehmen ggf. zukünŌig anbietet?  

3. Ableitung erster Ideen für Klimaanpas-
sungsinnovaƟonen 

Anwendung intuiƟv-freier Verfahren 
zur Ideengenerierung (Brainstorming 
etc.)  

KonkreƟsierung der Ideen für Klimaan-
passungsinnovaƟonen  

Die Bewertung vorhandener Ideen und 
die Entscheidung für „die Entwicklung“ 
einer oder auch mehrere Ideen.  

Auf Grundlage einer Matrixbe-
trachtung (Dringlichkeit und Relevanz 
für Unternehmenserfolg) werden in 
KonkreƟsierungsschleifen mögliche 
HandlungsopƟonen der Unternehmen 
idenƟfiziert. 

Während der Bearbeitung werden die 
strategischen Lücken und PotenƟale für 
KlimaanpassungsinnovaƟonen idenƟfi-
ziert. Im Ergebnis entstehen Felder für 
konkrete InnovaƟonslösungen.  

4. Diskussion und Ableitung möglicher 
Next Steps 

Die ideale Veranstaltungsdauer beträgt zwei 
Tage. Zwischen beiden Tagen soll Gelegen-
heit zur Reflexion der Analyseergebnisse des 
ersten Veranstaltungsteils gegeben werden. 
Die DokumentaƟon des ersten Tages dient 
dann als Basis zur IdenƟfizierung von Hand-
lungsopƟonen und Ableitungen nächster 
SchriƩe. 
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Integrieren Sie Partner in Ihr Netzwerk, die in die regionale Unternehmensland-
schaŌ eingebunden sind und als „Türöffner“ fungieren können.  

DiskuƟeren Sie Klimaschutz und KlimaanpassungsakƟvitäten als integraƟve Ele-
mente. 

Binden Sie Entscheider in die Workshops mit ein. 

Planen Sie zwischen den Workshoptagen Zeit für Nachbereitung und Reflexion 
ein und legen Sie für die Umsetzung der idenƟfizierten Maßnahmen bereits im 
Workshop Verantwortlichkeiten fest.  

Transferhinweis 

NIK-InnovaƟonsreport 

Im Report „InnovaƟonen im Klimawandel“ finden Sie 
Beispiele für durchgeführte KlimainnovaƟonsworkshops 

NIK-Website  

Auf den Unterseiten „Veranstaltungen“ und „Referenzen“ 
sind weitere Beispiele dargestellt. 

   Informationen 
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Climate Idea Jams: Mit IdeenwerkstäƩen innovaƟve Lösungen für 
den Klimawandel entwickeln 

In den IdeenwerkstäƩen (Climate Idea Jam 
und Climate Business Jam) mit Gründern und 
Gründungsinteressierten sollen GeschäŌs-
ideen zur Anpassung an Klimafolgen entwi-
ckelt und möglichst dadurch Gründungen 
sƟmuliert werden. 

NIK hat zwei Varianten von „Climate Idea 
Jams“ (IdeenwerkstaƩ) erprobt: 

 

a) Branchen-, industrie- oder problem-
feldbezogene Workshops (Idea Jam)  

Ziel dieser Workshops ist es, für besƟmmte 
Bereiche InnovaƟonspotenƟale zu idenƟfizie-
ren und zu bewerten. Ergebnis dieser Work-
shop sind InnovaƟonspotenziale, die den 
jeweiligen Branchen helfen, sich den Heraus-
forderungen des Klimawandels zu stellen und 
Lösungen zur Klimaanpassung bieten. 

b) Spezifische Workshops zu konkreten 
Gründungsideen (Business Jam) 

Bei den spezifischen Business Idea Jams lie-
gen bereits eine oder sogar mehrere, vage bis 
konkrete Ideen für den Bereich Klimaanpas-
sung vor. Ziel dieser Workshops ist es, diese 
Ideen zu Gründungsideen oder GeschäŌsmo-
dellen weiterzuentwickeln und somit innova-
Ɵve Ansätze als ReakƟon auf den Klimawan-
del zu fördern. 

Für die Durchführung der Climate Idea Jams 
gibt es einen ausführlichen  

Leiƞaden 

Nutzen Sie für die Durchführung von Climate Idea Jams den von NIK 
entwickelten Workshopleiƞaden! 

Der Stand des Gründungsvorhabens (Ideenfindung – KonkreƟsierung des 
GeschäŌsmodells) ist für die Gestaltung des Workshops wesentlich.  

Sind die Auswirkungen des Klimawandels Bestandteil des jeweiligen 
GeschäŌsmodells oder ist die PerspekƟve bisher nicht im Fokus des 
Gründungsvorhabens? 

Bei der Planung der Workshops ist die Einbindung von Experten essenƟell, um 
die Gründungsvorhaben auf ihre Realisierbarkeit überprüfen zu können.  

Transferhinweis 
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UnternehmensweƩbewerb KlimainnovaƟonen 

Die BewälƟgung der Folgen des Klimawan-
dels auch als eine unternehmerische Chance 
zu sehen, ist in der Öffentlichkeit bisher nicht 
in dieser Deutlichkeit wahrgenommen wor-
den. Um die Wahrnehmung erfolgreicher 
Unternehmen und Gründer mit „Klima-
Ideen“ zu verbessern, wurde im 
November 2014 auf einer Pres-
sekonferenz der 
NIK-WeƩbewerb : „KlimaInnova-
Ɵonen. Der UnternehmensweƩ-
bewerb für Vorausdenker“ aus-
gerufen. Start-ups und Unter-
nehmen aus der Metropolregion 
Nordwest konnten sich an dem 
WeƩbewerb beteiligen und cle-
vere Ideen, Produkte und Dienst-
leistungen zur Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels einrei-
chen.  

Für die Preisgelder des WeƩbewerbs konn-
ten Sponsoren gewonnen werden; die Met-
ropolregion Nordwest unterstützte mit 5.000 

Euro den Preis in der Kategorie „kleine und 
miƩlere Unternehmen“ während die EWE AG 
3.000 Euro in der Kategorie „Start-up“ als 
Preisgeld zur Verfügung stellte.  Die Preisver-
leihung fand am 1. Juni 2015 in den Räum-
lichkeiten der Handelskammer Bremen staƩ 

Der WeƩbewerb sowie die damit verbunde-
ne Preisverleihung wurden mit einer intensi-
ven Öffentlichkeitsarbeit verknüpŌ, so dass 
unternehmerische Best-PracƟce-Beispiele für 
Klimaanpassung stärker in der Region wahr-
genommen wurden. Gewonnen haben die 
Wilhelms GmbH mit ihren Beitrag 
„Mykorrhizapilze staƩ chemischer Dünger“ 
sowie das Start-up Green LogisƟc Systems 
GmbH mit einer flexiblen Solarzellentechno-
logie für effizientere Kühltransporter. 
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Netzwerkveranstaltungen 

Um regionale InnovaƟonsnetzwerke für Kli-
maschutz und Klimaanpassung als dauer-
haŌes Angebot in der Region zu verankern, 
ist es wichƟg, sich nicht als eigenständiges 
Netzwerk zu begreifen, sondern die eigenen 
Angebote in bestehende Strukturen und 
Netzwerke zu integrieren. Dazu führte NIK 
eigene Netzwerkveranstaltungen, wie z.B. 
Klima-InnovaƟonsforen durch.  

Darüber hinaus wurde das bestehende Netz-
werk der WirtschaŌsförderer genutzt, um die 
Kontakte zu intensivieren und NIK als Ergän-
zung zu vorhandenen Angeboten der Wirt-
schaŌsförderung zu posiƟonieren.  

Auch auf anderen Veranstaltungen stellte die 
GeschäŌsführung die Arbeit von NIK vor und 
sensibilisierte dadurch verschiedene Bran-
chen und Akteursgruppen für unternehmeri-
sche Klimaanpassung. 

Seit 2015 ist NIK Mitglied im InnovaƟonsnetz-
werk Niedersachsen. 

Achten Sie darauf, bereits in der Region vorhandene Strukturen zu nutzen und 
keine zusätzlichen Strukturen und redundante Angebote aufzubauen! 

Betreiben Sie ein mit den Zielen des Netzwerkes verbundenes 
Einladungsmanagement und achten Sie auf die Relevanz der teilnehmenden 
Akteure/ InsƟtuƟonen. 

Binden Sie externe Experten oder Schlüsselpersonen aus WirtschaŌ, 
Verwaltung und PoliƟk in die Netzwerkveranstaltungen mit ein.   

Transferhinweis 
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KommunikaƟonskonzept  

Ein KommunikaƟonskonzept für NIK musste 
sowohl die AußenkommunikaƟon mit rele-
vanten Akteuren und interessierter Öffent-
lichkeit bedienen, als auch die KommunikaƟ-
on und den Wissenstransfer im Netzwerk 
untereinander sicherstellen.  

Um ein Wissensmanagement innerhalb des 
Netzwerkes aufzubauen, ist eine Methoden-
sammlung für das InnovaƟons- und Grün-
dungsmanagement in Netzwerken entwickelt 
worden. In dieser Sammlung werden alle 
eingesetzten Methoden hinsichtlich ihrer 
Einsatzmöglichkeiten und ihrer konkreten 
Anwendung beschrieben. Ebenfalls intern 
werden die einzelnen Workshops detailliert 
dokumenƟert, um im weiteren Verlauf auf 
einzelne Ergebnisse zurückgreifen zu können 
und Verbesserungsmöglichkeiten zu schaffen. 

 

Für die außengerichtete KommunikaƟon mit 
den relevanten Akteursgruppen nutzt NIK 
verschiedene Medien, wobei dem Internet-
auŌriƩ im Rahmen konƟnuierlicher Bericht-
erstaƩung eine zentrale Bedeutung zukommt 
(  www.n-i-k.net). Neben Hintergrundinfor-

maƟonen zu den erwarteten Auswirkungen 
und wirtschaŌlichen Chancen des Klimawan-
dels wird hier auch über das Netzwerk selbst, 
über durchgeführte Veranstaltungen und 
Projekte berichtet. Kurze Meldungen wurden 
regelmäßig über den NewsleƩer der Inter-
kommunalen Koordinierungsstelle Klimaan-
passung, angesiedelt bei der Metropolregion 
Nordwest, verbreitet. 

Die GeschäŌsführung des Netzwerkes prä-
senƟert NIK auf einer Vielzahl von Veranstal-
tungen. Bei diesen PräsentaƟonen werden 
flankierend auch zur allgemeinen InformaƟon 
Flyer und Roll-ups eingesetzt.  

Inhaltlichen Einblick in Unternehmens-
workshops und Climate Business bzw.  
Climate Idea Jams gibt der  

NIK-InnovaƟonsreport,  

der zum Download auf der Website zur Ver-
fügung steht.  

Ebenfalls eine zentrale Rolle in der Kommuni-
kaƟon zur wirtschaŌlichen Klimaanpassung 
spielte der NIK-UnternehmensweƩbewerb, 
da hier Beispiele für gelungene Klimainnova-
Ɵonen medial gut unterstützt ins Blickfeld 
gerückt wurden. 
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Entwicklung von KlimainnovaƟonsnetzwerken nach 
der Anschubfinanzierung 

Die Erfahrungen von NIK zeigen, dass der 
Auĩau eines leistungsfähigen regionalen 
InnovaƟonsnetzwerks für ein neues Thema 
wie den Klimawandel ohne eine Anschubfi-
nanzierung nicht möglich ist. Dafür dienen 
staatliche Programme wie z.B. das Förderpro-
gramm „Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel“ des Bundesumweltmininsteri-
ums. In Frage kommen dafür aber auch För-
derprogramme auf Landes- oder EU-Ebene. 
Die Erfahrungen im NIK machen deutlich, 
dass es einen klaren Bedarf für die entwickel-
ten Angebote gibt (vgl. AbschniƩ „Was hat 
NIK erreicht?“) und sichergestellt werden 
muss, dass diese auch nach einer Anschubfi-
nanzierung zur Verfügung stehen (vgl. Les-
sons learnt“ auf der nächsten Seite). Die Eva-
luaƟon der NIK-Arbeit hat gezeigt, dass die 
Arbeit eines solchen regionalen InnovaƟons-
werkes die Möglichkeiten zur Erschließung 
von ZukunŌsmärkten in und außerhalb der 

Region sowie die Klimafitness und WeƩbe-
werbsfähigkeit verbessert. 

Vor diesem Hintergrund hat der NIK-Beirat 
die klare Empfehlung ausgesprochen, die 
Arbeit des NIK fortzuführen.  

Erarbeiten Sie frühzeiƟg ein Konzept zur VersteƟgung des Netzwerkes und 
überprüfen Sie verschiedene FinanzierungsopƟonen jenseits von öffentlicher 
Förderung! Diese sind abhängig von ihren insƟtuƟonellen Rahmenbedingun-
gen! 

Transferhinweis 
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Lessons learnt 

Beim Auĩau eines Netzwerkes sind für die 
Phasen der IniƟierung, Stabilisierung und 
VersteƟgung generelle Empfehlungen zu be-
rücksichƟgen und für das eigene Netzwerk 
anzupassen. Diese umfassen zum Beispiel die 
Suche nach geeigneten regionalen Partnern, 
den Auĩau von Strukturen, um die Hand-
lungsfähigkeit sicherzustellen sowie die Etab-
lierung eines zielgruppenspezifischen Kom-
munikaƟonskonzeptes. Außerdem sind die 
unterschiedlichen Rollen (Fachpromotoren, 
Broker, Beziehungspromotoren, Machtpro-
motoren) der Netzwerkakteure zu besƟm-
men und zu hinterfragen.  

Der Fokus des Transferleiƞadens liegt auf 
den spezifischen NIK-Erfahrungen, die im 
weiteren Verlauf diskuƟert werden.  

 

Fokussierung auf Klimaanpassung und 
KlimaanpassungsinnovaƟonen 

Klimaanpassung ist ein sehr junges und neu-
es Themenfeld in der wissenschaŌlichen For-
schung und insbesondere in der Unterneh-
menspraxis. Deshalb ist die Relevanz des The-
mas in miƩelständischen Unternehmen und 
bei Gründern bisher noch nicht in vielen Fäl-
len erkannt worden. 

 

Unkenntnis über unternehmerische 
Chancen 

Die wirtschaŌliche Bedeutung der Auswir-
kungen des Klimawandels wird nicht immer 
als unternehmerische Chance erkannt. Best 
PracƟce-Lösungen sind bisher eher unbe-
kannt. Die wahrgenommene branchenspezifi-
sche Bedeutung der Auswirkungen des Klima-
wandels ist sehr unterschiedlich. Klimaanpas-
sung wird in Unternehmen teilweise als zu-
sätzliche Aufgabe wahrgenommen und eine 

Umsetzung von Maßnahmen wird deshalb 
teilweise nicht akƟv unterstützt. NIK sieht 
Klimaanpassung als ein unternehmerisches 
QuerschniƩsthema an und hebt deshalb den 
integraƟven Charakter und die Chancen her-
vor. 

 

BerücksichƟgung von Risiko- und 
ChancenperspekƟven im Kontext von 
Klimaanpassung 

Die Klimaanpassungsdiskussion wird bisher 
intensiv unter der Beachtung von ökonomi-
schen und gesamtgesellschaŌlichen Risiken 
geführt. Ein wesentliches Merkmal und Al-
leinstellungsmerkmal von NIK ist hingegen, 
Unternehmen als Problemlöser für Klimaan-
passung zu sehen und die betriebswirtschaŌ-
lichen Chancen bei der IdenƟfizierung von 
ZukunŌsmärkten herauszustellen.   

Somit ist für Unternehmen und Start-ups bei 
der Entwicklung von Klimaanpassungsinnova-
Ɵonen eine kombinierte Betrachtung von  

1. Klimawandelrisiken, 

2. Klimawandelauswirkungen, 

3. Bedarfe und  

4. dafür geeigneten Lösungen notwendig.  

 

SystemaƟsche Prüfung der Kompeten-
zen im Netzwerk 

Die Kompetenzen im Netzwerk und die Not-
wendigkeit der Einbindung von externer Ex-
perƟse (zum Beispiel professionelle Klimaex-
perten) müssen in Abhängigkeit von den bis-
herigen Erfahrungen in Bezug auf unterneh-
merische Klimaanpassung systemaƟsch ge-
prüŌ werden. Beim Auĩau des Netzwerkes 
sind außerdem leistungsfähige Analyse- und 
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sinnvolle Entwicklungsinstrumente notwen-
dig. Die IniƟatoren des Netzwerkes sollen 
eine gewisse Grundkompetenz zu Fragen des 
Klimawandels aufweisen, um die Methoden, 
die beispielsweise im NIK-Netzwerk entwi-
ckelt worden sind, auch zielgerichtet einset-
zen zu können.  

In den vergangenen Jahren war die Einbezie-
hung von Hochschulen durchaus wichƟg, um 
aktuelle Forschungsergebnisse einzubinden. 
Insbesondere sind Klimaexperten notwendig, 
um Wissen spezifisch auf die einzelne Region 
herunterbrechen. Bei einer langfrisƟgen Pro-
fessionalisierung von InformaƟons- und Bera-
tungsangeboten zu Klimawandelauswirkun-
gen ist die Notwendigkeit der Einbindung von 
Hochschulen im jeweiligen regionalen Kon-
text zu prüfen.   

 

Nachgewiesener Beratungsbedarf zu 
Klimaanpassungsfragen  

Es gibt einen Bedarf an klimawandelbezoge-
nen Beratungsangeboten bei Marktvorrei-
tern, Innovatoren und in ausgewählten Wirt-
schaŌszweigen. Das zeigt auch die von der 
Universität Oldenburg vorgenommene Evalu-
aƟon der NIK-AkƟvitäten. Die Zahlungsbereit-
schaŌ für die Leistung ist aktuell noch eher 

beschränkt. Aufgrund der Komplexität der 
Klimawandelauswirkungen und Unsicherhei-
ten in der individuellen Betroffenheit ist der 
unmiƩelbare Nutzen nicht immer direkt er-
sichtlich und langfrisƟge strategische Per-
spekƟven rücken in den Fokus der Betrach-
tung.  

 

Regionale Bedeutung eines Klima-
InnovaƟonsnetzwerkes 

Klimaanpassung ist ein QuerschniƩsthema, 
welches in der jeweiligen regionalen insƟtuƟ-
onellen LandschaŌ verortet werden muss. 
Anders als bei den meisten bestehenden re-
gionalen InnovaƟonsnetzwerken, die entwe-
der auf einen besƟmmten WirtschaŌszweig 
oder eine besƟmmte Basistechnologie 
(Biotechnologie usw.) fokussieren, ist Klima-
anpassung ein sektoren- und technologie-
übergreifendes Thema. Dies erschwert die 
PosiƟonierung eines KlimainnovaƟonsnetz-

werkes. Durch die übersek-
torale und übertechnologi-
sche Herausforderung 
Klimaanpassung entsteht 
ein doppeltes Zuordnungs-
problem, welches die PosiƟ-
onierung und Abgrenzung 
und eine insƟtuƟonelle Ver-
ortung neben bestehenden 
Clustern erschwert.  

Der Zugang über Klimaan-
passung ist insbesondere 
bedarfs- und problemorien-
Ɵert. In dem „Crossing Sec-
tors“ und „Crossing Techno-

logies“ Ansatz liegt ein besonderes InnovaƟ-
onspotenzial, da hier mulƟfunkƟonale Ziel-
setzungen in einer Region berücksichƟgt wer-
den können. Somit werden nicht nur klassi-
sche Ziele von wirtschaŌsbezogenen Netz-
werken verfolgt (z.B. in Bezug auf die wirt-
schaŌliche Dimension: Stärkung regionaler 
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WeƩbewerbsfähigkeit, Sicherung von Ar-
beitsplätzen etc.). Sondern es geht auch um 
die Erhöhung von Klimaresilienz in Bezug auf 
die teilnehmenden Unternehmen und auf die 
Region, in der das Netzwerk verortet ist.  

Die regionale EinbeƩung des Netzwerkes ist 
eine wesentliche Grundlage für eine erfolg-
reiche Etablierung. Die Zielsetzungen und 
AkƟvitäten des Netzwerkes sollten auch eine 
Anschlussfähigkeit zu den landes- und bun-
despoliƟschen Strategien in Bezug auf die 
Sensibilisierung und Förderung von unter-
nehmensbezogenen Maßnahmen zur Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels aufwei-
sen. 

Die Erfahrungen beim Auĩau von NIK zeigen, 
dass eine insƟtuƟonelle Verankerung der 
regionalen AkƟvitäten auf Landesebene die 

Wirkung der AkƟvitäten und die Chance der 
Umsetzung von InnovaƟonsideen, die im Ein-
klang mit den InnovaƟonsstrategien der Län-
der stehen, erhöhen würde. Mit Hilfe einer 
Verortung auf Landesebene könnten zum 
Beispiel die regionalen AkƟvitäten koordi-
niert und mit den Klimaanpassungsmaßnah-
men auf Länderebene abgesƟmmt werden, 
um Synergieeffekte zu erzielen. Das neue und 
wichƟge Bedarfsfeld der klimawandelbezoge-
nen InnovaƟons- und Gründungsförderung 
könnte auf Landesebene bislang nicht idenƟ-
fizierte InnovaƟons- und Wertschöpfungspo-
tenziale im Bereich der Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels noch umfassender 
erschließen. Außerdem wäre die wirtschaŌs-
poliƟsche Bedeutung durch die überregionale 
InsƟtuƟonalisierung noch stärker sichtbar. 

Fazit 

Seit 2013 ist durch die AkƟvitäten von NIK 
eine Vielzahl konkreter InnovaƟonsideen 
entstanden. Beispiele für InnovaƟonsideen 
und -konzepte, die mit Unternehmen disku-
Ɵert und entwickelt wurden, sind u. a:  

InnovaƟve (Kunden-) Beratungsdienst-
leistungen, die auf klimaangepasste 
Transportlösungen zielen 

Sharing-Modelle für den Güterverkehr 
und Güter-ShuƩleverkehre in Städten  

Entwicklung eines InnovaƟonsnetzwer-
kes für klimaangepasste Asphaltdecken, 
die bei geänderten klimaƟschen Einflüs-
sen beständig und wartungsarm sind 

Auĩau eines klimaangepassten 
Kühlungs- und BelüŌungssystems in 
einer Baumschule 

Entwicklung geeigneter Systeme zur 
wassersparenden BewirtschaŌung von 

z.B. Baumschulen, um Wassermangel in 
Trockenperioden vorzubeugen  

Neue Vermarktungsstrategien für nach-
halƟge, klimaangepasste Container-
pflanzen, um diese langfrisƟg am Markt 
zu platzieren 

F+E KooperaƟonen zum Schutz, Maß-
nahmenpläne vor/ bei Schädlingsbefall 
durch klimawandelbedingte „neue“ 
Schädlinge im Pflanzenbau auĩauen 

Schulung von „BeschaƩungsberatern“ 
für den Fachhandel und Konzepte für 
mobile BeschaƩungssysteme 

innovaƟve Heiz- und Kühlsysteme mit 
intelligenter Steuerungstechnik in der 
GebäudeautomaƟsierung eines Kran-
kenhauses 

Weiterbildungsangebote zur Erhöhung 
der Anpassungsfähigkeit von Kommu-
nen gegenüber dem Klimawandel. 
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IdeenwerkstäƩen mit Gründern und Grün-
dungsinteressierten wurden in den Bereichen 
EnergiewirtschaŌ, klimaangepasstes Bauen 
und Energieautarkie, temperaturgeführte 
LogisƟk und LebensmiƩel sowie Was-
seranalyƟk durchgeführt. Auch ein Open-
Topic-Workshop brachte eine Vielzahl von 
verschiedenen GeschäŌsideen hervor. 

 

Im Frühjahr 2016 wurden miƩels einer Online
-Befragung alle Teilnehmer der verschiede-
nen AkƟvitäten (Veranstaltungen, Work-
shops, IdeenwerkstäƩen, WeƩbewerb) um 
eine Bewertung des Netzwerkes gebeten. Die 
Leiƞragen der EvaluaƟon lauteten: 

Gibt es einen Bedarf an klimaspezifi-
schen Beratungs- und Unterstützungs-
angeboten für Unternehmen, Gründer 
und WirtschaŌsförderer wie sie NIK 
bietet? 

Welche Wirkungen gehen von NIK-
AkƟvitäten auf Bewusstseinsbildung, 
Kenntnisse unternehmerischer Chancen 
und Risiken und klimabezogene Innova-
Ɵons- und GründungsakƟvitäten sowie 
regionale Zielsetzungen aus? 

 

Die EvaluaƟon hat gezeigt, dass die Beteiligten 
einen klaren Bedarf für Beratungs- und Unter-
stützungsdienstleistungen für unternehmeri-
sche Klimaanpassung sehen wie sie NIK anbie-
tet. Die Einschätzung der Beteiligten ist, dass 
dieser Bedarf in der ZukunŌ noch zunehmen 
wird. Auf Basis der EvaluaƟon und der Erfah-
rungen mit der Auĩauarbeit von NIK können 
folgende zentrale Aufgaben bzw. Rollen eines 
KlimainnovaƟonsnetzwerkes idenƟfiziert wer-
den. Diese sollten bei Transfer in andere Regi-
onen berücksichƟgt werden: 

NIK als Fachpromotor: Staatliche und 
privatwirtschaŌliche Akteure erkennen 
die klimawandelspezifische Kompetenz 

von NIK an und fordern im Rahmen der 
Befragung eine Beibehaltung und Aus-
weitung der Angebote. 

NIK als Broker: NIK fungiert beispiel-
weise bei der Akquise von Förder-
miƩeln und der Durchführung von Pro-
jekten als wesentlicher themenspezifi-
scher Prozesspromotor. Ohne InnovaƟ-
ons-intermediäre wie NIK werden Un-
ternehmen zum Teil gar nicht auf 
öffentliche Förderangebote aufmerk-
sam oder verfolgen Projekte aufgrund 
mangelnder Ressourcen nicht.  

NIK als Beziehungspromotor: Ge-
schäŌsmodelle, die einen Fokus auf die 
unternehmerischen Chancen und Risi-
ken im Klimawandel legen, benöƟgen 
ein vielfälƟges Expertenwissen. Gerade 
in Bezug auf unternehmerische Klima-
anpassungsfragen ist dieses aber viel-
fach nicht direkt zugänglich. NIK stellt 
hier die notwendigen Experten für not-
wendige InnovaƟonsprozesse und zur 
Entwicklung von GeschäŌsmodellen 
zusammen.   

NIK als Machtpromotor: Durch die Ein-
bindung von NIK in universitäre Struktu-
ren kann das Netzwerk Wissens- und 
ReputaƟonsressourcen zur Verfügung 
stellen und damit maßgeblich InnovaƟ-
onsprozesse in einer Region vorantrei-
ben. 

 


